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deutendes Profil gefunden hat. Dıies belegen wel Aufsatzsammlungen, die den Ja
teln Cristologia desde MEeYT1CAa Latına (1976) und Jesus Amerıca Latına (1982)erschienen sınd un:! VO: allem der große systematısche Entwurf, VO dem leider 1L1UT der

eıl Jesucrısto liberador 1Ns Deutsche übersetzt wurde Christologie der Be-
freiung (1998) Diese Christologie formt das Bıld des leiıdenden Christus der Volksreli-
2102 des Kontinents 1n eın Symbol des Protests das Leiden un!| des Eıinsatzes für
Befreiung, wobe!i das Zeugnis vieler Märtyrer 1n der Nachfolge Christı das Cu«c hri-
stusbild widerspiegeln un: dıe „gekreuzigten Völker“ der rıtten Welt nıcht 1Ur ZUE

theologischen Ort werden, das KreuzJesu begreifen, sondern uch gewıissermalsenals Gegenwart des Gekreuzigten dergestalt „Christologisiert“ werden, da: S1IE der Welt die
Rettung (salvacıön) anbieten, W CII diese die Gnade annımmtun! 1m iıntellectus AamoOYLS die
Völker VO Kreuz abnımmt. Dı1e 1in mehreren Anläuten konzipierte Christologie Sobri-
1105 1St schon 1n mehreren Diıssertatiıonen verhandelt worden. Nancy Elizabeth Bedtord
hat eine der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität Tübingen F1
tung VO  - Jürgen Moltmann angefertigte Arbeıit vorgelegt, die das Thema monographiıschbearbeiıtet und nach den Leitkategorien der Nachfolge un: des Martyrıums rekon-
strulert. In einem ersten Kap untersucht S1e zunächst Grundlagen und Quellen der hrı-
stologie Sobrinos, wobei S1e insbesondere dıie theologische Methode erortert und die
europäıischen Rahner, Moltmann) SOWI1e die lateınamerikanıschen Eıinflüsse Ro-
INCTO, Ellacuria) autweist. Freıilich führen die weıt hergeholten „Ahnlichkeiten“ ZW1-
schen Quetzalcöatl und Romero eher in die Mythenbildung (68 Sodann geht S1e aut die
Nachtolge Christi als „Fundament“ der Christologie eın (2 Kap.) und auf das Martyrıumals „Kernstück“ der Christologie (3 Kap.); das nıcht 1U den Kampf die Idolatrie
beinhaltet, sondern auch die Realıtät des 1n Analogie ZU Kreuz Jesu gesetzten „gekreu-zıgten Volk“, 1n dem Sobrino die Präsenz des Leibes Christiı 1n der Geschichte sıeht und
dessen Aufgabe N ist; Rettung bringen. Da die 'ertn das „kritische Gespräch mıiıt dem
Denken Sobrinos“ (11) sucht, betont S1e 1n ihrer kritischen Würdigung nıcht 1Ur die
„Grenzen der Analogie zwıschen Christus und den heutigen Märtyrern“” sondern
auch, 1in Autnahme der Krıtiık ihres Lehrers Moltmann, dafß der „stellvertretende
Aspekt des Sühnetods Jesu unterbetont“ se1 W as ZUuUr Überforderung des „gekreu-zıgten Volkes“ führe, da die eigentliche Erlösung 11UT der sühnestittende Gott vollbringenkönne. Insgesamt bietet die Arbeit eıne solıde Darstellung der Christologie Sobrinos und
stellt mi1t Recht kritische Anfragen, die uch den weıteren Gang der Auseinandersetzungmıt diesem großen ntwurt mıtbestimmen sollten. SIEVERNICH

BECK, MATTHIAS, Seele und Krankheit. Psychosomatische Medizin und theologischeAnthropologie. Paderborn: Schöningh 2000 Zn korr. Auflage 2001 404 . ISBN A
SU6=-7077857
In der Freiburger Dissertation, be1 Greshake gefertigt, geht 65 eiınen Brücken-
lag „ VOIN naturwiıssenschaftlicher Erkenntnis über die psychologisch-psychosomati-sche Interpretation VO Erkrankungen bıs hın deren philosophisch-theologischerDeutung“ (19) Der Vert. hat eın Studium der Pharmazıe und Medizin mıt dem

Dr. med abgeschlossen. Dabei soll uch das wırd gleich eingangs deutlich gemachtdie immer wıeder begegnende „Verknüpfung VO  5 Krankheit mI1t persönlıcher Schuld“
aufgelöst werden. Schuldzuweisungen sınd theologisch nıcht eindeutig möglıch und
„widersprechen“ auiserdem „dem Geılst des Evangeliums (Joh 97 1—3)" (20 Joh 5, 14?).
Nach Informationen über den Forschungsstand, methodologischem Vorblick und
Überlegungen ZUTF Interdisziplinarıtät VO Naturwissenschaft, Psychosomatık und
Theologie dıe alle nıcht blofß die Theologıe ıhre Voraussetzungen haben 21) ohe-dert sıch die Untersuchung 1n reıli Teıle

Erster 'eıl Psychosomatische Leib-Seele-Konzepte. A) Eın Überblick (der Begriff„psycho-somatisch“ wiırd erstmals VO Heıinroth bzgl Schlaflosigkeit 11-
det 47) skizziert die Entwicklung, VO Freud als dem „eigentlichen Wegbereıter“(48) bıs den holistischen Konzepten der „drıtten Generatıiıon“. Freud tührt das IA
bewußte eın und entwickelt seın Konversionsmodell. 19272 stellt Deutsch die „Psy-chosomatik“ als „Anwendungsgebiet der Psychotherapie 1n der inneren Medizın“ VO
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ach 1930 1n dıe USA emiıgrierte Psychoanalytıker treiben die Forschung VOLAaN, 1950
gründet Mitscherlich die chosomatische Klınık 1n Heidelberg. Diese zweıte
Generatıon kennzeichnet eın PSYC ophysischer Dualismus, der die Behandlung der
KOrpersymptome den Organmedizınern überläßt. Dem begegnen 198808 die holistischen
Entwürte der dritten CGeneratıiıon mMi1t kreisförmıgen Modellen. Daraus werden we1l
nsäatze paradigmatisch vorgestellt: die Konzepte VO  3 Thure Vexküll und Vıctor
Weizsäcker. Vexküll afßt 1n einem systemtheoretischen Ansatz Seele und Körper
als Subsysteme VO Umwelt, wobeı „Seele die AUsS$s der Materıe aufsteigenden CEINCTSHCN-
ten Phänomene meınt, und 7zwiıischen den 5Systemen herrscht mechanischer (Reız-
Reaktion) semiotische Kausalıtät. Ichschwäche und Kommunikatıionsstörungen können
Krankheiten auslösen; ebenso Sıtuationen, die aufgrund kındlıcher Vorpragung eiıne Be-
deutung erhalten, die 1Ur für diesen Patıenten esteht. Weizsäcker geht VO einer
vorgegebenen Leib-Seele-FEinheıit auUs, gelebt als „Gestaltkreis“ VO Wahrnehmung und
Selbstbewegung, darın Körper un! Seele „miıteinander umgehen“ (97); 1n gegenseılıtiger
Verborgenheıt nach dem „Drehtürprinzıip“. Des weıteren unterscheidet zwıischen
Seele un (elist (eınem psychisch Kranken helfen nıcht moralısche .ppelle Im eıb-
Seele-Verhältnis wırd die kausale Psychophysik VO unbewuften Beseelungsgeschehen
un schließlich einem wechselseıtigen Darstellen überstiegen. Alle reı Ebenen sınd iın
Anamnese un! Diagnose berücksichtigen. Wıird damıit der Mensch 1n seiıner
Ganzheıt erreicht? Im ersten Modell eın materielles 5>ystem Umwelt und Emergenztheo-
rie, 1mM zweıten eın Korrelationsgeschehen des „Umgangs” VO  —3 Körper und Seele, be1
Dualismus ZU Geinst: Im Ausgang VO  - der Materıe gelangt inan ottenbar nıcht einer
wirklichen Leib-Seele-FEinheıt. Das wırd 1U  — theologisch VO der Seele aus versucht.

weıter Teil Theologische Leib-Seele-Konzepte. uch 1j1er paradıgmatisch Wwe1 Au-
Rahner und Balthasar. Rahner: „Symbol“ und Leib-Seele-FEinheit.

Dem Theologen mu{fß I11all sıch VO seiınen geistliıchen (besonders Exerzitien-)Erfahrun-
BCH her nähern auc. WEn seıne hıloso hischen Analysen das selbst nıcht ganz einholen

124) Seele wırd hıer VO LEr N als Geist gesehen. Als hıiınnehmender 1st
auf Materıe verwıesen, doch auf S1e als materıa prıma, die erstlich (durch-)formt. Das
enttaltet sıch 1ın der Ontologiıe des Symbols (ın der sıch zugleich Anthropo- un Theo-
zentrik dieses Denkens reffen) Der Leib seıne Mıtte das Herz 1st Realsymbol der
Geıist-Seele, die 1mM Leıb nıcht blofß erkennt, sondern 1n Rıiıchtungsumkehr ıhre innere (3e-
sınnung nach außen tätıg vollzieht. Die S pannung VO  - Eıgensein und Fremdbestimmung
bedingt hıer eın bleibendes Dunkel sowohl 1m Blick auf das SymboluHandelns als
auf konstitutive Zeichen VO: Verfehlung und Schuld: Leid und Krankheıt. Baltha-
SAar: „Gestalt“ und Leib-Seele-FEinheıt. Ausgan punkt 1sSt hıer die Mutterbeziehung des
Kındes Da die thomanıiısche Grundposıition N1IC nochmals explızıert werden mufß, rückt
gleich das (von Goethe bestimmte) Gestalt-Denken 1Ns entrum. Dıie Bedeutung der Bıl-
der für den menschlichen Geıist, Wahrheit als Dialog VO ubjekt un Objekt, eın als
Wahrheıit, Gutheit, Schönheiıt. Im Leib drückt sıch die Seele auSs, 1mM Handeln die Gutheıt,
1n der Stimm1 keıit der Leib-Seele-FEinheit die Schönheıt. Von Fühlen und Gefühl 1mM Zwı1-
schenmensch ıchen 1st hıer ‚Ott gegenüber das Gespür unterscheiden. Damlıt OL=-

ganzen sıch transzendentale und phänomenologische Perspektive. Im thomanıschen
Prinzıpien- bzw. Konstituentiendenken 1st aller Dualısmus nachträglicher Zusammen-
fügung überstiegen WwW1e€e Rahner eıgens enttaltet und BalthasarO71 Dafür steht
jener 1n Gefahr, bei der philosophischen Analyse des Vernuntt-Erkennens stehenzuble1-
ben und die Gotteserkenntnis NUur als Miterkennen 1mM Denken behandeln, während
der phänomenologische Zugang „wärmer“ un reicher erscheint. Doch uch Balthasar
bedenkt „dıe konkreten Auswirkungen psychischer MechanısmenBUCHBESPRECHUNGEN  Nach 1930 in die USA emigrierte Psychoanalytiker treiben die Forschung voran; 1950  gründet A. Mitscherlich die erste p  sychosomatische Klinik in Heidelberg. Diese zweite  Generation kennzeichnet ein psychophysischer Dualismus, der die Behandlung der  l  Körpersymptome den Organmedizinern überläßt. Dem begegnen nun die holistischen  Entwürfe der dritten Generation mit kreisförmigen Modellen. — Daraus werden zwei  Ansätze paradigmatisch vorgestellt: die Konzepte von Thure v. Uexküll und Victor v.  Weizsäcker. — B) v. Uexküll faßt in einem systemtheoretischen Ansatz Seele und Körper  als Subsysteme von Umwelt, wobei „Seele“ die aus der Materie aufsteigenden emergen-  ten Phänomene meint, und zwischen den Systemen herrscht statt mechanischer (Reiz-  Reaktion) semiotische Kausalität. Ichschwäche und Kommunikationsstörungen können  Krankheiten auslösen; ebenso Situationen, die aufgrund kindlicher Vorprägung eine Be-  deutung erhalten, die nur für diesen Patienten besteht. — C) v. Weizsäcker geht von einer  vorgegebenen Leib-Seele-Einheit aus, gelebt als „Gestaltkreis“ von Wahrnehmung und  Selbstbewegung, darin Körper und Seele „miteinander umgehen“ (97), in gegenseitiger  Verborgenheit nach dem „Drehtürprinzip“. Des weiteren unterscheidet er zwischen  Seele und Geist (einem psychisch Kranken helfen nicht moralische Appelle). Im Leib-  Seele-Verhältnis wird die kausale Psychophysik vom unbewußten Beseelungsgeschehen  und schließlich einem wechselseitigen Darstellen überstiegen. Alle drei Ebenen sind in  Anamnese und Diagnose zu berücksichtigen. - D) Wird damit der Mensch in seiner  Ganzheit erreicht? Im ersten Modell ein materielles System Umwelt und Emergenztheo-  rie, im zweiten ein Korrelationsgeschehen des „Umgangs“ von Körper und Seele, bei  Dualismus zum Geist: Im Ausgang von der Materie gelangt man offenbar nicht zu einer  wirklichen Leib-Seele-Einheit. Das wird nun theologisch von der Seele aus versucht.  Zweiter Teil: Theologische Leib-Seele-Konzepte. Auch hier paradigmatisch zwei Au-  toren: K. Rahner und H. U. v. Balthasar. - A) Rahner: „Symbol“ und Leib-Seele-Einheit.  Dem Theologen muß man sich von seinen geistlichen (besonders Exerzitien-)Erfahrun-  gen her nähern (auch wenn seine  hilosophischen Analysen das selbst nicht ganz einholen  —124). Seele wird hier - vom Er  k  ennen her — als Geist gesehen. Als hinnehmender ist er  auf Materie verwiesen, doch auf sie als materia prima, die erstlich er (durch-)formt. Das  entfaltet sich in der Ontologie des Symbols (in der sich zugleich Anthropo- und Theo-  zentrik dieses Denkens treffen). Der Leib — seine Mitte das Herz — ist Realsymbol der  Geist-Seele, die im Leib nicht bloß erkennt, sondern in Richtungsumkehr ihre innere Ge-  sinnung nach außen tätig vollzieht. Die Spannung von Eigensein und Fremdbestimmung  bedingt hier ein bleibendes Dunkel - sowohl im Blick auf das Symbol guten Handelns als  auf konstitutive Zeichen von Verfehlung und Schuld: Leid und Krankheit. — B) v. Baltha-  sar: „Gestalt“ und Leib-Seele-Einheit. Ausgan  S  punkt ist hier die Mutterbeziehung des  R  Kindes. Da die thomanische Grundposition nic  t nochmals expliziert werden muß, rückt  gleich das (von Goethe bestimmte) Gestalt-Denken ins Zentrum. Die Bedeutung der Bil-  der für den menschlichen Geist, Wahrheit als Dialog von Subjekt und Objekt, Sein als  Wahrheit, Gutheit, Schönheit. Im Leib drückt sich die Seele aus, im Handeln die Gutheit,  in der Stimmigkeit der Leib-Seele-Einheit die Schönheit. Von Fühlen und Gefühl im Zwi-  schenmenschlichen ist hier Gott gegenüber das Gespür zu unterscheiden. — C) Damit er-  gänzen sich transzendentale und phänomenologische Perspektive. Im thomanischen  Prinzipien- bzw. Konstituentiendenken ist aller Dualismus nachträglicher Zusammen-  fügung überstiegen - wie Rahner eigens entfaltet und v. Balthasar voraussetzt. Dafür steht  jener in Gefahr, bei der philosophischen Analyse des Vernunft-Erkennens stehenzublei-  ben und die Gotteserkenntnis nur als Miterkennen im Denken zu behandeln, während  der phänomenologische Zugang „wärmer“ und reicher erscheint. Doch auch v. Balthasar  bedenkt „die konkreten Auswirkungen psychischer Mechanismen ... zuwenig“ und be-  gegnet der Psychologie zu einseitig polemisch (263).  Dritter Teil: Psychosomatik und Theologie im Gespräch. — A. Krankheitsverständnis.  Die Leib-Seele-Einheit ist weder in Uexkülls Schichtenmodell, zudem von der Materia  erst im thomanischen  aus, noch bei v. Weizsäckers Ebenentrennung zu fassen; dies gelin:  Konzept — das aber seinerseits auf die konkrete Arbeit der Psychologie angewiesen ist.  R  „Die Psychosomatik kann die innerweltlichen Situationen und Strukturen analysieren,  die zu Verdrängungen, Ängsten, Bedeutungskoppelungen und schließlich zu Krankhei-  ten führen, sie muß aber von der Theologie die Bestimmung dessen lernen, was die Seele,  306zuwen1g“ und be-
gegnNeL der Psychologie einselt1g polemisch (263

rıttereıl Psychosomatık und Theologie 1m Gespräch. Krankheitsverständnıis.
Dıie Leib-Seele-Finheit 1st weder ın Vexkülls Schichtenmodell, zudem VO: der Materia

erst 1m thomanıiıschenaus, noch be1 Weizsäckers Ebenentrennung fassen; 1es gelin
Konzept das ber selınerseılts auf die konkrete Arbeıt der Psyc ologıe angewıesen 1St.A  hı
„Die Psychosomatık kann die iınnerweltlichen Sıtuationen und Strukturen analysıeren,
die Verdrängungen, Angsten, Bedeutungskoppelungen unı! schließlich Krankheı-
ten führen, s1e mu ber VO der Theologie die Bestimmung dessen lernen, w as die Seele,
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W as Geist sıch‘“ 1ST und worauthın dieser zielt“ SO 1St für das Verständnis VO
Krankheitsphänomenen derI1Mensch 1n allen seiınen Bezügen un Abhängigkeitensehen (er drückt nıcht 1Ur sıch, sondern uch andere un: den Weltzustand überhaupt
A4US bıs hın ZuUur eılnahme Jesu Werk Ko I 24) Ihre Bedeutung 1st mehrdimen-
s10nal. Krankheıt 1m Horıiızont der transzendenten Bestimmung des Menschen. Jeder1st mC” un: berufen, allgemein ZuUur Vollkommenheit un! besonders, ZUuU Priester- und (Jr-
densleben, doch ebenso tiwa (jedenfalls 1M Unterschied Balthasar tür Rahner)
ZUTr Ehe Der Ruft 1st auch eiblich (er)spürbar; aus verschiedenen Gründen und mıt
terschiedlicher Verantwortung ber nıcht befolgt bzw. abgelehnt werden mıiıt
terschiedlichen Folgen bıs 1Ns Somatıs hıneıin (besonders r1gOoros Balthasar).So „g1ibt prımär keine theologische der christliche Medizin, sehr ;ohl aber eine christ-
lıch-theologische Interpretation der Krankheitsphänomene“ An die Fragen der
Naturwissenschaft schließen sıch die der psychosomatischen Medizin d außer dem See-
ıschen wirkt sıch sodann das Geistig-Seelische AUS, obwohl 1n Kındheit un Alter den
Außeneinwirkungen ein größerer Anteıl zukommt. Beck skizziert hier Seins- und Ver-
haltensmängel 1m Fehlverhältnis sıch, 1n Verabsolutierun der Welt, aufgrund vertehl-
Ler Berufung. In der Tat ware erstaunlich, WECNNn sS1e keine el somatische Resonanz 7e1-l
tıgten: 1m Sınne Miıtscherlichs wonach „tatsächlich und grundsätzlich e1m
Menschen kein einzıger Fall VO Krankheit und ıhrer Heilung rdacht werden kann], be1
em die Zusammenordnung VO Geist, Seele und Leib keine Rolle spielen würde  3 An-
dererseits 1Sst „These der Arbeıt“, „dafß der Krankheit Hınweıischarakter zukommt,nıcht der Gesundheıit“ Und nıe dart Inan VECILSCSSCHL, der Ve: schärft wıiederholt
eın, da{fß konkrete Krankheit keine konkreten Rückschlüsse erlaubt. In jedem Fall ruft S1Ee

Umkehr un: Neuorientierung, uch 1es nıcht Zur leiblichen Gesundung tührt.
Was Iso hat der Leser ZUu Schlufß® 1n der Hand, einbezogen den Anhang „aNSatzZz-

und entwurthaft“ ZUur Interpretation Ol Krankheitsphänomenen (361—-387: Psycho-neuroımmunologie, Infektionen, Krebs, Allergien, Autoiımmunerkrankungen, AIDS,
Psychische Erkrankungen)? Natürlich nıchts Konkretes:; denn das liefe autf Stigmatısıe-
r[ung der Kranken hinaus (darum Ja die nıcht unbegründeten Vorbehalte gegenüber PSY-chosomatischem Verständnis VO  - Krankheits-Aussagen und Krankheıits-Persönlichkei-
ten). uch könnten manche Redundanzen entftallen. Der Kranke ber und WE 1st/
wırd das nıcht? rhält mehr als dankenswerte Denkanstöße, und zugleich erhalten
1€es jene, die ıhm helfen wollen un! die als rzt nd Therapeut in Getahr sınd, sıch auf
ıhre beruflichen Hıltsmuittel bornieren, als Seelsorger ber vielleicht, die iıhrigen
vVCISCSSCNH. SPLETT

WEG UN Festschrift für arl Lehmann. Herausgegeben VO  - Albert RaffeltMitarbeit VO:  n Barbara Nichtweif. Freiburg . Br. [u.a. ] Herder 2001 LVI/
S08 S7 ISBN 3.451-275792_4
In dieser grandiosen Festschriuft drücken sıch eine große Hochachtung, Dankbarkeit

und Zuneigung vieler Menschen dem Theologen und Bischof arl Lehmann gegenüber
aus. Aus Anla{fß des 65 Geburtstags des Geehrten hat Albert Raffelt mit Bar-
ara Nıchtweiß die Festschrift organısıert. Den 55 wissenschaftlichen Beıträgen, die ın
dem gesammelt sınd, sınd eine lange Reihe VO Grußworten un! persönlichenZeugnissen vorangestellt. Prominente Persönlichkeiten aus Staat und Kırche, Kultur
und Wıssenschaft sprechen iıhre Glückwünsche aus, erınnern ıhre Begegnungen mit
arl Lehmann und würdıgen seıne Verdienste auf den verschiedensten Gebieten. Alle
stellen auf iıhre Weıse heraus, da{fß S1E 1n arl Lehmann den verläßlichen Ges rächs
Tner und den in seıner Kırche verwurzelten un gelst] offenen und umtassen ebil eten
Vermiuttler schätzen. Die Reihe der Grußworte WIr durch den Bundespräsi Jo-hannes Rau eröffnet. Dıiıe Brücke zwiıischen diesen Grußworten un! den wissenschaftli-
hen Beiträgen wırd durch eiınen ext gebildet, den Ulrich Ruh geschrieben hat und 1n

eın Porträt VO: arl Lehmann skizziert. Er erinnert VOT em die Felder, die
arl Lehmann als Phiılosoph un Theologe, als akademischer Lehrer und als Wıssen-
schaftler sowohl beratend als uch gestaltend bearbeitet hat. uch hier wırd wıeder
deutlich, da{ß für arl Lehmann kennzeichnend War und ISt;, daß die unterschied-
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